
durchgehenden Strukturprinzips zwingend ist,
sondern lediglich, daß die latenten un! manifestenBeiträge Konflikte zwıischen den gesellschaftlichen 'Teil-

Gunter Kehrer das Weiıterbestehen der Gesellschaft
nıcht verunmöglichen. Ks 1st beinahe trivial
konstatieren, daß 1n einer Gesellscha: alles 1NAnnäherung der konfes- wechselseitigen Zusammenhängen steht un
Veränderungen in einem Bereich Veränderungens1onellen Amtsstrukturen 1nN den anderen ach sich ziehen. Ebenso triıvial ist

auf Grund des gesell- konstatieren, dal WIr in einer eit schnellen
soz1alen Woandels en. ber schon der Versuch,schaftlichen Wandels Zentren dieses umfassenden Wandels lokali-
sieren und den Einfluß des dort eginnenden
Wandels auf andere Bereiche exakt bestimmen,
stOßt auf gyrölhte theoretische un! methodische

Sozzologische Voraussetzungen Schwierigkeiten. Völlig desperat erscheint das
Unterfangen, einen kaum begonnenen andel

Aussagen ber die kausale Abhängigkeit einer einem hoch ofganisierten, mi1t eigenen Legitimatio-
sozialen Entwicklung VO  ) anderen sozialen Ent- 11C11 ausgestatteten Teilbereic w1e der kirchlich
wicklungen egegnen heute in den Sozi1alwissen- verfaßten Religion mit dem in Verbindung
schaftten einem berechtigten Mißtrauen. Mag bringen, WAas inNnanll uNnSCHAaU als gesell-
uch viele plausible Gründe für bestimmte kausale schaftlichen andel bezeichnet. Hat mMan schon
Abhängigkeiten geben, doch och Mühe, sich 1in dem Dickicht innerkirch-
klar formulierten soziologischen Gesetzen, die er Reformansätze, Vorschläge, ihrer egrün-
erlauben,.von stringenter Kausalität sprechen. dungen und Zurückweisungen zurechtzufinden,
Zudem 1St berücksichtigen, daß alle bisher als erscheint die rage nach der gesellschaftlichen
gesichert geltenden Zusammenhänge lediglich Ursache dieser ewegung kaum beantwortbar.
Wahrscheinlichkeitsvoraussagen sind, die 11U1 Das einzige, das ZUTr. eit geleistet werden kann,

ist das Aufstellen VO  } strukturierten un SO710-ter der Voraussetzung des (rsesetzes der großen
Zahlen gelten, aber den Fall individueller We1l1- ogisch intormierten Vermutungen, die die tat-

chung nicht ausschließen Nur leicht 1st der SAC. Annäherung der konfessionellen AÄAmts-
soziologisch wenig informierte Leser genelgt, aAus strukturen un:! das treben ach gegenseltiger
der gleichmäßigen ntwicklung VO:  5 Z7wel Ze1it- nerkennung plausibel machen. IDie Beschrän-
lichen Reihen ine kausale Abhängigkeit der einen kung auf westliche kontinentaleuropäische Ver-
ei VOIil der anderen anzunehmen. och leichter hältnisse iSt sozliologisch zwingend, da welter-
ist iMNan geneligt, ine besondere ntwicklung führende Vergleiche keine so7z1ale Basıs mehr hät-

tendie Entwicklung der internen Struktur einer
Organisation als abhängige Variable einer DC-
samtgesellschaftlichen ntwicklung betrachten, SoX20l0gisches Verständnis der 3

Birchlichen Anmntsstrukturen
Iinan verg1ißt abel, daß auch durchaus divergent
verlautfende Entwicklungen 1n den verschiedenen Um ein soziologisch zutreftendes Verständnis
gesellschaftlichen Teilsystemen geben annn oder kirchlicher Amtsstrukturen erhalten, definieren

gleichlaufende Entwicklungen niıcht unbe- WI1r Kirchen als Urganisationen. Wır vernachlässt-
dingt auf ıne gemeinsame Ursache zurückgeführt SCNH e1 die schwierige rage, ob rtchen ziel-
werden können. otrientierte Urganisationen sind und wenden uns

Der gegenwärtige tanı soziologischer Theorie dem Problem der strukturierten Anordnung der
äßt 11ULL cschr eingeschränkt Ursachenhypothesen innerkirchlichen Positionen Wır tellen das

Wır mussen uns weitgehend auf Aussagen be- Postulat auf, daß jede RC vermöge ihrer igen-
schränken, die die sOo7zi0-kulturelle Zuträglichkeit schaft als Organisation ine gegliederte (struktu-
(socio-cultural compatibility) der einzelnen gesell- rierte) Beziehung der Positionen untereinander
schaftlichen Omente untereinander ZU. egen- kennt, deren Gesamt die Organisation ausmacht.
stand en Das bedeutet nicht, daß die Annahme uch die sogenannten Latien sind Inhaber rch-
eines durchgehenden kulturellen Stils un! eines licher Positionen, unbeschadet der Rechte un:
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Pflichten, mit denen S1e ausgestattet sind: Unter eines «geistlichen Standes» MI1t zunehmender Pro-
kirchlichen AÄmtern 1im ENSCICH Sinne wollen WI1r fessionalisierung. Dieses Phänomen bezeichnet
im folgenden 1Ur die rchlichen Positionen VCLI- ein ekklesiologisches nbehagen protestantischer
stehen, deren Raolle die kirchliche Vollzeitarbeit Theologie der tatsächlichen Ausprägung PIO-
gehö ID handelt sich Iso kirchliche Beruts- testantischer Kirc  elit. Denn uch die CVaNSZC-
rollen lischen Kirchentümer entwickeln auf der tund-

Wır wissen aus der Organisationssoziologie, daß lage territorialer Vertaßtheit sehr rasch ein büro-
Anzahl, Dehfhinition und Besetzung der Positionen kratisches odell kirchlicher Verwaltung. Es 1St
Jegitimiert werden mussen. Im Bereich der beiden gekennzeichnet durch Aktenordnung, Ombpe-
großen ok>identalen Kirchensysteme (römisch- tenzengliederung un allmähliche Kxpropftiierung
katholisch un: evangelisch) erfolgt die innerorga- des Amtsinhabers VO  w} seinen Subsistenzmitteln.
nisatorische Legitimation der Ämter durch rechts- Die faktische Konsequenz WAafT, daß der Inhaber
theologische Begründung. Da diese egründun- eines Pfarramts 1in stärkere Abhängigkeit VO  -

SC entsprechend dem Selbstverständnis der seiner ihm VOIgCSCtZtCH Dienstbehörde geriet un:
Rechtstheologien zugleich die Wesensdehnitionen gleichzeitig die Abhängigkeit VO  ; den Gliedern
der irche(n enthält, ist 1ne funktionsorientierte der (Gemeinde nachließ
Veränderung der Definitionen un! Zuordnungen Diese Entwicklung wurde in der katholischen
der Amter erschwert. Erscheinen MS  w aber AZUS Kirche allgemein als theologisch begründbar be-
Gründen, auf die weliter unten einzugehen se1n trachtet. Das Il atıkanische OonNnz1ı hat in der
WwI1r  l jedoch Veränderungen notwendig, ergibt dogmatischen Konstitution über die Kirche ErNEeuUtTt
sich die für die rchen ypische Situation, daß die formuliert, die Priester selen KSOLSZSAaMNMC Mitarbeiter
theologische Begründung des Amtes seliner funk- der Ordnung der ischöfe» (Nr. 28) Diesselbe
tionsadäquaten Veränderung i Wege steht Das Entwicklung erscheint in den evangelischen KiIr-
bedeutet, daß erst ber den Weg der theologischen chen als 2uUum begründbar. J )Jas nbehagen Van-

Auseinandersetzung mMit der theologischen Legit1i- gelischer Theologie der «Pastorenkirche», die
mation der bisherigen Amtsstruktur Erneuerun- aktısc. dieselbe Konsequenz zeitigt W1e das
CN 1n Gang gesetzt werden können. Dieses katholische Amtsverständnis, kam aher, daß S1e
Phänomen ist für el gyroben rtchen aufwelis- das Problem VOL allem in der Bestimmung des

Verhältnisses VO:  3 Gemeinde un! Pfarrer sah S1ebar EKs mul unbedingt beachtet werden, uch
die theologischen Legitimationen für Erneuerung übersah deshalb, sich primär ein ofrganı-
oder Beharrung so7z1ale LTatbestände sind, die VOLN satorisches Problem handelt, daß sich notwendig
der Soziologie nicht übersehen werden dürten. erg1ibt, WENN Kirche nicht als Assoziation VO  =) Ge-
uch nichtkirchliche Organisationen tragen 1fe- meinden, sondern Gemeinde als Aktualisierung

ber innerorganisatorische Wandlungen VO  3 RO erscheint.
häufig durch Diskussion über das Wesen un: das Es handelt sich dabei nicht einen 11UTr theo-
Tiel der UOrgantsation AUuUs.,. Das Spezifische der logiegeschichtlich verstehbaren Vorgang, sondern
kirchlichen UOrganisationen Negt 1n der weitgehen- 1ne Entwicklung, die auch in anderen soz1lalen
den Verselbständigung und detaillierten Entfal- Bereichen festste  ar ist und die iInNnan als allmäh-
tunNg der Legitimationssysteme. liche Ösung genossenschaftsrechtlicher Vor-

stellungen bezeichnen könnte. Die katholische
KG Wa be1 diesem Vorgang insofern führend,TIT. Komnvergierende Entwicklungen als S1e spatestens se1t der VO  D Cluny ausgehenden

{)as Auseinanderklafiten katholischer un! FOLC- Reformbewegung die vertikale Gliederung die
stantischer Amtsstrukturen kann durchgängig als solche durchaus nicht notwendig undemokra-
kirchengeschichtlich und ekklesiologisch rklärt tisch se1n muß allmählich egenüber territorialer
werden. Hier sind die Differenzen schon genügend Selbständigkeit durchsetzte. In territorial kleine-
klar herausgearbeitet worden: die schon auf Jahr- CI Maßstabh vingen die evangelischen rchen-
„ehnte 7zurückblickende Arbeit und Diskussion tumer: besonders in Deutschland, denselben: Weg

«Faith an! Order» soll nıcht och einmal auf- Er hat ine unübersehbare Parallelität im Bereich
S werden. Soziologisc. erfolgverspre- staatlicher Verwaltung un kann heute och auf

dem Sektor der ökonomischen Konzentrationhender scheint dagegen ein Problem se1n, das
1in der kontroversen Rechtstheologie Nur unter- beobachtet werden. Man kann diesen Vorgang mi1t
schwellig ine Rolle spielte: die Herausbildung m eC als Modernisation beschreiben, der
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vVOomn vielen Sozlologen definiert wird als aner- rechtstheologischen Positionen einer soziologisch
rücken der Peripherie das Zentrum. el tritt realistischen Betrachtung der faktischen AÄmts-
notwendig ine Reduktion individueller Gestal- strukturen 1m Wege Man versuchte die rage
tungsmöglic  eiten 1n den peripheren Zonen ein;: ach der Möglichkeit der nerkennung der Je-
Die Wcucht dieser Entwicklung  5 WAar Xroß, daß weiligen AÄmter nicht dadurch lösen, daß
sS1e die rechtstheologischen Legitimationen über- auf das faktisch Identische der Äl‘l'lth verwies,

sondern durch Rekurs auf die rechtstheologischspielte. Während sich kontroverstheologisch die
Positionen der Verteidiger des «unauslöschlichen verbıin!  che Legitimation der Ämter.
erkmals» (character indelebilis) und der aDO-
stolischen Sukzession eiperseits un die Posit10- Redefinstionsprozeß Birchlicher Äymter
nen der erteidiger des allgemeinen Priestertums

Im Umkreis VO  5 Vorbereitung un Durchführungaller Gläubigen andererseits unversöhnlich ‚11=
überstanden, entwickelte sich ine SC An- des 1L Vatiıkanums wurde ein partieller urch-
gleichung der Amtsstellung der Pfarrer beider bruch erzielt einer freieren Diskussion 7wischen
rtchen (1im evangelischen Bereich besonders in katholischem un evangelischem Amtsverständ-
den lutherischen Kirchen) gegenüber Ordinariat N1S. Dies stellt insotern ein Novum dar, als dieser
bzw. Kirchenbehörde und Gemeinde. affvo. Durchbruch ausgelöst wurde urfrc. die kritische
und Gemeindeglieder sahen in dem Pfarrer VOL- Reflexion ber eine Rede£fnition der rechtstheo-
nehmlich den Repräsentanten der Gesamtkirche, logischen Grundlage des katholischen AÄAmtsver-
den prasenten Beamten der (resamtorganı- ständnisses. In diesem Beitrag geht nicht
sat1o0n. Wiıe weıt sich diese Parallelität bis 1n die diese theologische Reflexion, sondern die
leitenden Kirchenbehörden erstreckte, kann iNan möglichen sozlialen Ursachen für die faktischen
daran ablesen, mit welcher Behutsamkeit, Ja Ver- Veränderungen in den kirchlichen Amtsstrukturen
legenheit das Problem konvertierender Ge1lst- un! die ınehmende Bereitschaft, die tage der
er behandelt wurde. nerkennung diskutieren. We1 schr omplexe

Zusammenfassend annn INanll konstatieren: Konstellationen lassen siche als soz1lale Grün-
de vermuten.Rationalität, orge Kontinuiltät und Identität

der kirchlichen Organisationen ZWaNgCH diese Den ersien Komplex möchte ich mi1it dem Stich-
analog nlichen ntwicklungen in anderen WOTT «innerorganisatorische Dysfunktionalität»
soz1alen Bereichen ine vertikale Bürokrati- umschreiben. DDarunter ist primär die Erfahrung
sierung ihrer Organisation vorzunehmen. Wäh- der Diskrepanz 7wischen normatiıver Erwartung
rend 1n der katholischene diese Tendenz als un! taktischer Situation verstehen. Die YCI-
rechtstheologisch leg1itim, Ja Oga: als einzig VOL- meintlichen oder wirklichen ymptome, denen
bindlich betrachtet wurde, begegnete iNall ihr in diese Dysfunktionalität erlebt WIr|  d, sind auf atho-
den evangelischen Kirchentümern mit Unbehagen, lischer Seite der ückgang der rfüllung der
immer argwöhnend, daß das ekklesiologische Sonntagspflicht, der Ohrenbeichte und der rie-

sterberufe, auf evangelischer Seite die quantitativePrinzip der Reformation verlassen würde.
Es ist sozialpsychologisch ohne weiteres ein- Schrumpfung der SO& Gottesdienstgemeinde un!

sichtig, daß diese faktische Angleichung der Amts- die Zunahme der «nominellen» Protestanten.
strukturen beider Kirchensysteme begleitet WAarTr Da diese Erscheinungen zunächst in ‚U:  cC-
VO:  3 einer überprägnanten kzentulerung der pragtem Maße in den urbanisierten un industria-
kontroversen Amtsverständnisse. erbei handelte lisierten Zentren beobachtet wurden, WAar nahe-

sich VOLIL allem das TODlem der kirchlich- liegend, die Gründe für diese Entwicklung in der

theologischen Identitätsfindung der jeweiligen Unüberschaubarkeit un! Überständigkeit der
Amtsinhaber Denn gerade auf evangelischer Se1ite parochialen Struktur sehen. Die moderne Reli-
mußte die zunehmende: Katholisierung un Hier- vi0onssOozlologie ist jedoch gegenüber dieser Deu-

archisierung der kirchlichen Amtsstrukturen das Lung skeptisch geworden, S1e 1St eher geneligt, hier

C  > W 4S INa  - untheologisc aber reffend die kirchliche Spezialform eines gesamtgesell-
mit dem Stichwort der Identitätskrise bezeichnen SC  en Wandels in den Teilnahmemechanis-
ann. Die T1 der mtskirche und ihrer Ver- INCIL Großorganisationen sehen.
faßtheit als von der Retormation gehö Wesentlich für den hier behandelnden Kom:-
ZU Standard-interpretament innerkirchlichen Un- plex sind aber nicht die objektiven Gründe, SOI1-

behagens. Damit standen jedoch die kontroversen dern die subjektive ahrnehmung un: Deutung
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durch die kirchlichen Amtsinhaber. War erst e1in- daß die moderne Gesellschaft gekennzeichnet 1st
einmal die Parochie und Lokalgemeinde als VOL einer stetigen Verringerung der Anteile der
grundlegende kirchliche Verwaltungs- un! Ver- zugeschriebenen Merkmale ZUugunsten der Ofr-

sortgungseinheit fragwürdig geworden (vor allem benen. Für die Bereiche VO:  w Arbeit un! eru: 1st
we1il die Nachfrage ach den Versorgungsgütern dieser Prozeß schon weIit fortgeschritten: Berufs-
stetig abnahm), WAar die mar  echnisc VCI- vererbung 1sSt heute nicht mehr der Regelfall DIe-
ständliche Reaktion, dies Verteiler- SCI tren!| hat für die katholischee ine be-
apparat egen musse, naheliegend. Es harrt och sondere Pointe, denn die tchlichen Ämter WUTL-
einer wissenssozliologischen Untersuchung, wel- den immer im strikten Sinne erworben (es gvab
che Beziehung 7zwischen dem ückgang der ach- keine «geborenen» Priester), der Akt des Erwerbs
frage nach den traditionellen kirchlich-relig1iösen Weihe) implizierte jedoch zugleich ine unauf-
Gütern un! der kritischen Diskussion der theolo- hebbare Zuschreibung von Qualitäten. SO710-
gischen Legitimationsbasis der kirchlichen AÄAmter logisch kann INa  w diese Lösung als Versuch der
besteht Soviel scheint jedoch jetzt schon sicher Angleichung der TC. eine Gesellschaft, die

se1in; der Redefinitionsprozeß rchlicher Am- überwiegend auf Positionenzuschreibung basierte,
ter, der 1n beiden großen Kirchensystemen STAtt- verstehen. Für die evangelischen Kirchen tellte
findet, kann theologisc. durchaus disparat be- sich das Problem nıcht in dieser Form, da ler sehr
gründet werden. Wenn ich die Situation richtig schnell SC Statusvererbung die ege WUTFr-

überblicke, geht ein beträchtlicher Teil der STt- de
7zunehmenden Reformbestrebungen der ka- Der Übergang VO:  w einer statuszuschreibenden

einer statuserwerbenden Gesellschaft ist be-tholischen IC VonNn einer theologischen OS1-
tion AauUS, die die Schriftgemäßheit der Amtsstruk- gleitet VOL kulturellen Veränderungen. Erworbene
tLuren als argumentative Spitze hat. Dagegen sind Positionen bedingen in der eoe leistungsorien-
in der evangelischenn Reformbemühungen tierte Rollenerwartungen, während zugeschriebe-
im ange, die theologisc gerade versuchen, VO  5 Positionen qualitätsorientierte Rollenerwar-
diesem Ansatz, der als konstitutiv für den Prote- tungen implizieren. Angewandt auf die rchen-
stantismus oalt, partiell wegzukommen. Gemein- ofganisationen bedeutet dies, daß immer weni-
Sa 1sSt den Bemühungen in beiden rchen die CL die geistliche Qualität des Ptarrers ist, die
Überwindung der STAarren Scheidung VO  a} Geist- seinen Beruf bestimmt, sondern die Erfüllung
lichen und Laien be1 gleichzeitiger Pluriformität spezlalisierter Aufgaben 1im IC  en Bereich
der rchlichen Ämter uch 1n der horizontalen Entscheiden für den Erwerb einer rchlichen
Gliederung. Amtsposition 1st dann nicht mehr der Besitz

Sobald der Pfarrer nicht mehr als primär rtch- verlierbarer erkmale, sondern der Nachweis des
er Versorger der ihm verordneten Gemeinde- Erwerbs des für notwendig erachteten Spezlal-
glieder gyesehen wird, sondern als theologischer wI1issens.
Mitarbeiter der ihre Identität selbst bemühten In der katholischen Kirche wird gegenwärtig
Gemeinde verstanden wird, kann prinziıpiell dieser Übergang dem Problem der Verwendung
seine Legitimation nicht mehr durch hierarchische der SOg Laientheologen virulent, in den vangeli-
Delegation erfahren, sondern NUur och als Bete1- schen rchen der oftensichtlichen Krise, in die
gter 1n einem andauernden Gruppenprozeß. die Ordination geraten iSst. Hier vorschnell VO  5

diese Konzeption realistisch ist, braucht ler nicht einer Glaubenskrise sprechen wollen, ist —

erortert werden. Wır können jedoch feststellen, angebracht, da dann nicht genügend reflektiert
die Einrtichtung VO:  w Pfarrgemeinderäten, wWIird, daß tiefgreifende Wandlungsprozesse

funktions- und zielorientierten Gruppen lang- sich krisenhaft außern können. Die Kirchen sind
fristig die Stellung des Pfarrers zwischen Gremein- dem gesellschaftlichen Wandlungsprozeß nicht
de un! VOIgCSCtZtCI' Behörde verändern wird. eENtINMOMMECN, schon aus dem eintachen rund, weil

Üer >weite Komplex 1st schwieriger beschrei- S1e ihren achwuchs aus der Gesellschaft rekrutie-
IecnN mussen. Das heißt konkret S1e rekrutiert sichben, denn Iannn nicht mehr vollständig mI1t dem

Instrumentarium der Kirchensoziologie erfaßt ARSKS Menschen, die die dominanten Wahrneh-
werden. Wır bewegen uns dabei auf dem schwieri{i- mungsweisen dieser Gesellschaft im Sozialisie-
ZCnh Gebiet des gesamtgesellschaftlichen Wandels rungsprozeß erworben S! Wenn bislang
Unter Berücksichtigung der Problematik aller den rtchen och gelang, ihren Nachwuchsbedart
Trendaussagen wird mMan davon sprechen können, notdürftig AUS sozialen Nischen befriedigen,
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ist ein Versiegen dieser Quellen absehbar, be- Die Entwicklufig ist och 1m vollen Fluß,
sonders für die katholische irche, die Ja nicht auf Gegenentwicklungen, die die Annäherung
teilweise intakte Berufsvererbung rekurrieren für Jahrzehnte blockieren können, durchaus mMÖg-
kannn lich sind. Faktisch wird sich jedoch 1ne Anglet-

Wenn nicht alle Anzeichen trugen, stehen WI1r chung der konfessionellen Amtsstrukturen nicht
mitten 1N einem Anpassungsprozeß der verhindern lassen, wenig S1e sich für die Ver-
konfessionellen Amtsstrukturen veränderte gangenheit verhindern hHeß Dieser Prozeß C1L-

Ööftnet aber och nicht automatisch die Bereit-gesellschaftliche Bedingungen. e1 tritt faktisch
auch eine Annäherung der konfessionellen .ÄthI.' SC. ZUTT gegenseltigen nerkennung der Ämter.
untereinander 1n. In einem wesentlichen un Das Überprägnantwerden der kleinen Difterenzen

bleibt als Möglichkeit immer gegeben Gerade dieunterscheidet sich der heutige Vorgang jedoch VO:  5

den früher stattgehabten Anpassungsprozessen: SC. Parallelität Iann einer Profilskrise
Kr 1st begleitet VO  5 einem Wachsen der Öökumeni- führen, die einer Verschärfung der kontrovers-
schen ewegung, die wiederum ihr sehr konkretes theologischen Positionen führen kann. Die Ent-
sozio-relig1öses Substrat hat. Man kann abgekürzt scheidung über die gegenseltige erkennung der
VON dem Funktionsverlust der konfessionellen TC  en Ämter wird deshalb keine automatı-
Komponenten bei der soz1alen Identitätsdefinition sche olge der Strukturveränderungen se1nN, SON-

dern wird dort fallen, sich die soziale und reli-sprechen. Dieser Funktionsverlust sollte niıcht als
Entchristlichung, sondern als Entkonfessionali- x1Ööse Basıs der ökumenischen ewegung

die Widerstände VO  D allen Seiten als die vitaleresierung verstanden werden. Es handelt sich
ine Tendenz, in der das Christliche als das IN den raft der christlichen Tradition erweilst.
gesellschaftlichen Bezügen schon Realisierte oder
och Realisierende verstanden wird, nıcht mehr
jedoch als die 1M Kontrast nachzuvollziehende Bin-

GÜNTER EHRERdung A eine HC Diese Tendenz läßt sich —-

ohl gesamtgesellschaftlich als auch innerkirch- geboren 1930 in Frankfurt. Kr studierte Soziologie, Psycho-
lich nachweilisen. Alle diese ntwicklungen —- logie, Geschichte und evangelische Theologie (besonders

Sozlialethik) in Frankfurt un! Tübingen, ist Doktor der
sammMENSCNHOMMEN eröfinen ine Zukunftsper- Philosophie un habilıtierte sich für Sozialethik un eli-
spektive, in der die rechtstheologische Repristi- gionssozlologie, ist hauptamtlicher Mitarbeiter Institut

für christliche Sozialethik der Universität Tübingen. HKrS a e Aa Qa M e Y A A ä nierung der Nichtanerkennbarkeit der jeweiligen veröfientlichte U, Das relig1öse Bewußtsein des Industrie-
kirchlichen Ärnter NUurr den Preis der sozlalen arbeiters. KEine empirische Studie (München 1967);, eli-
Unverständlichkeıit aufrechterhalten werden kann gionssozliologie (Berlin 19!

*SR a S 7R aaa  Saa R ı in . an
ist 1m Neuen Testament eın einziges en
Für aps un Priester verfügt das Neue Lesta-

John McKenzte ment nicht einmal ber Wörter Die emühungen
der Reformatoren, die neutestamentlichen Amts-Amtsstrukturen 1im strukturen wiederherzustellen, blieben etztlich
erfolglos. Kın Kollege aus einer anderen rche,Neuen TLestament der nicht namentlich se1in soll, bemerkte
mM1r gegenüber einmal, mMan Oonne 1m Neuen
Testament ebenso leicht einen Staatssekretär An-

Die Antwort des Neuen Testamentes auf die rage den w1ie einen aps och wenn alle rchen ihre  b
ach der Pluralität der Amtsstrukturen ist orakel- Amtsstrukturen un -funktionen mit weitest-

gehender Unbekümmertheit dem Neuen "Lesta-haft, das el iemlich dunkel un mehrdeutig.
Wenn WILr mi1t der römisch-katholischen Amts- ment gegenüber entwickelt aben, kannn man
struktur beginnen, muß gesagt werden: Von sich fragen, weshalb das Neue Testament heute
den höheren römisch-katholischen Ämtern in hierfür VO  Z Bedeutung se1n sollte. Man Iannn fer-
ihrer modernen ofIm Papst, Bischof, Priester AT feststellen, daß die christlichen rchen bel der
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